Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

Frage  den  Herrn  um  Rat  in  allen  deinen  Unternehmungen,  dann  wird  er  dich  zum  Guten 
leiten;  ja,  wenn  du  dich  niederlegst  des  Abends,  lege  dich  nieder  in  dem  Herrn,  damit  er  in 
deinem  Schlaf  über  dich  wache  ;  und  wenn  du  des  Morgens  aufstehst,  laß  dein  Herz  mit  Dank 
gegen  Gott  erfüllt  sein  ;  wenn  du  diese  Dinge  tust,  wirst  du  am  jüngsten  Tage  erhoben  werden. 


Erste  Konferenz  seit  Abberufung   der   Missionare. 


Am  2.  Januar  d  J.  versammelten  sich  die  Geschwister  der  ver- 
schiedenen Konferenzen  dieser  Mission,  um  Fragen  von  allgemeiner  Wichtig- 
keit zu  besprechen,  um  Gelegenheit  zu  haben,  das  Evangelium  Jesu  Christi 
aus  dem  Munde  der  leitenden  Brüder  zu  hören,  und  auch  um  den  Geist 
der  Zusammengehörigkeit  besser  pflegen  zu  können.  Die  Namen  der  General- 
autoritäten der  Kirche,  der  Mission  und  der  beteiligten  Gemeinden  wurden 
zur  Abstimmung  vorgelegt  und  bestätigt.  Die  Priesterschaft  und  auch  die 
Mitglieder  lernten  ihre  Pflichten,  die  auf  ihren  Schultern  liegen,  besser 
kennen  und  alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  daß  die  Mission  ihren  Weg  auf- 
wärts und  vorwärts  weiter  verfolgt  und  trotz  der  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  Fortschritte  macht. 

Wir  bringen  nachstehend  einen  Auszug  einiger  Berichte,  die  uns  durch 
die  leitenden  Brüder  zugesandt  wurden  : 

BERLINER  KONFERENZ. 
Priesterratsversammlung,  vormittags  8l/i  Uhr. 

Leitung :  Die  beteiligten  Gemeindepräsidenten. 

Lied :  Ihr  Söhne  Gottes,  die  zum  Priestertum  usw. 

Gebet  :  Bruder  Küster  (Berlin). 

Sprecher:  Präsident  Zumpe  (Berlin): 

Es  ist  heute  das  erstemal,  daß  hier  eine  Konferenz  abgehalten  wird 
an  der  sich  nur  deutsche  Brüder  beteiligen,  und  wir  können  dem  Herrn 
für  die  Gelegenheit,  die  er  uns  gegeben  hat,  dankbar  sein.  Ich  freue  mich, 
Sie  alle  hier  grüßen  zu  können  und  hoffe,  daß  der  Segen  des  Herrn  mit 
uns  sein  werde,  damit  wir  in  Liebe  und  Frieden  zusammenwirken  können. 
Möge  der  Geist  des  Herrn  heute  reichlich  unter  uns  verweilen,  damit  wir 
eine  gute,  segensreiche  Zeit  miteinander  haben  können,  das  bitte  ich  in 
dem  Namen  Jesu  Christi.  Amen. 
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Präsident  Wichmann  (Stettin): 

Wir  alle  wissen,  daß  das  Priestertum  eine  Gabe  von  Gott  ist, 
die  uns  das  Vorrecht  gibt,  im  Namen  des  Herrn  hier  auf  Erden 
zu  amtieren,  und  diese  Gabe  oder  Macht  ist  ohne  Anfang  der  Tage. 
In  dem  Buche  „Lehre  und  Bündnisse"  ist  ausführlich  über  das  Wesen 
und  die  Macht  des  Priestertums  geschrieben.  Wenn  wir  darin  studieren,  so 
werden  wir  finden,  daß  wir  nicht  nur  Rechte,  sondern  auch  Pflichten  haben, 
daß  wir  vor  allem  nicht  stillsitzen,  sondern  arbeiten  sollen.  Wir  werden 
dann  verstehen  lernen,  daß  wir  immer  tätig  sein  müssen  und  versuchen, 
alles,  was  von  uns  verlangt  werde,  willig  zu  tun  ;  dabei  haben  wir  noch 
alle  unsere  Schwachheiten  zu  bekämpfen,  um  sie  endlich  zu  überwinden. 
Präsident  Haß  (Spandau): 

Wir  haben  göttliche  Autorität  !  —  Lasset  uns  diese  nicht  mißbrauchen. 
Es  ist  sehr  leicht  möglich,  daß  wir  etwas  tun,  das  mit  dem  Geiste  des 
Herrn  nicht  vereinbar  ist.  Wenn  wir  z.  B.,  von  der  Größe  unserer  eigenen 
Wichtigkeit  beeinflußt,  in  ungerechter  Weise  nach  Ämtern  streben ;  wenn 
wir  Fehler  und  Schwachheiten  an  unseren  Brüdern  und  Schwestern  suchen. 
Niemand  ist  hier  auf  Erden  schon  vollkommen,  sondern  wir  sollen  erst  hier 
auf  Erden  zur  Vollkommenheit  herankommen.  Lasset  uns  immer  demütig 
und  gütig  sein,  denn  nur  dann  werden  wir  uns  der  Kraft  und  des  Geistes 
Gottes  erfreuen  und  brauchbar  werden,  ein  höheres  Amt  zu  erlangen. 

Bruder  Ebert: 

Niemals  sollten  wir  eine  Versammlung  versäumen,  nie  sollten  wir 
ehrgeizig  sein  und  denken,  andere  seien  bevorzugt.  Wer  solche  Gedanken 
oder  Meinungen  hegt,  der  überlege  sich,  ob  er  auf  dem  richtigen  Wege  sei 
und  seine  Pflichten  erfülle.  Lasset  uns  niemals  auf  andere  neidisch  sein 
etwa,  weil  sie  ein  höheres  Amt  haben,  jedes  Amt  ist  eine  Ehre  für  seinen 
Inhaber  und  wenn  wir  unser  Bestes  tun,  erweisen  wir  uns  desselben  würdig. 
Einigkeit  muß  unter  allen  Umständen  unter  dem  Priestertum  sein,  und 
niemand  sollte  denken,  daß  sein  Gemeindepräsident  nicht  imstande  sei,  die 
Gemeinde  zu  leiten.  Auch  die  Heiligen  müssen  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
für  ihre  Sünden  leiden;  nicht  alle  sind  dem  Herrn  treu  gewesen.  Einige 
sind  abgefallen  und  haben  sogar  die  Diener  des  Herrn,  ihre  Brüder  ver- 
raten ;  auf  diesen  ruht  natürlich  eine  schwere  Strafe,  wenn  sie  nicht  in 
aller  Demut  Buße  tun. 

Bruder  Küster  (Berlin): 

Ich  bin  immer  bemüht,  das  zu  tun,  was  in  meiner  Kraft  steht,  und 
strebe  immer  danach,  ein  vollkommener  Mensch  zu  werden,  um  einst  in 
die  Gegenwart  unseres  himmlischen  Vaters  zu  kommen.  Wir  alle  sollten 
das  tun,  denn  dazu  haben  wir  das  Priestertum  erhalten.  Wenn  wir  unser 
Amt  und  unser  Priestertum  durch  unsere  Taten  ehren,  so  werden  wir 
von  Stufe  zu  Stufe  zur  Vollkommenheit  schreiten  und  unserem  Gott  immer 
ähnlicher  werden.  Wer  seines  Amtes  waltet,  kann  gar  leicht  in  die  Lage 
kommen,  auch  einmal  einen  Tadel,  oder  eine  Verbesserung  vorzubringen 
zu  müssen.  Der,  der  die  Worte  dann  entgegenzunehmen  hat,  sollte  nicht 
so  eigensinnig  sein,  wie  es  oft  geschieht,  und  denken :  Der  hat  mir  ja  gar 
nichts  zu  sagen.  Lasset  uns  stets  Nachsicht  üben. 
Bruder  Pobanz  (Stettin): 

Ich  weiß  auch,  daß  wir  gesegnet  werden,  wenn  wir  unsere  Pflichten 
erfüllen,  wenn  wir  sie  aber  vernachlässigen  so  fühlen  wir  uns  auch  ver- 
nachlässigt und  ohne  den  Geist  des  Herrn.  Mein  Zeugnis  ist,  daß  der  Herr 
lebt,  und  daß  Christus  kommen  wird,  um  mit  uns  tausend  Jahre  auf  Erden 
zu  regieren.    Joseph  Smith  war  ein  Werkzeug  in   Gottes   Händen,   um   die 
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Kirche  des  Erlösers  wieder  auf  die  Erde  zu  bringen.  Ich  lasse  das  Evangelium, 
das  ich  angenommen  habe,  gerne  auch  meinen  Mitmenschen  zukommen. 
Erst  gestern  hatte  ich  wieder  Gelegenheit,  als  ich  auf  einem  Kommando 
bei  Bauern  war,  mein  Zeugnis  zu  geben.  Drei  Familien  waren  an- 
wesend und  ich  erfüllte  meine  Pflicht :  ich  bezeugte,  daß  das  Evangelium, 
das  der  Heiland  auf  die  Erde  brachte,  jetzt  wieder  da  sei.  Nachdem  ich 
dies  getan  hatte,  fühlte  ich  sehr  gut. 

Präsident  Zumpe  (Berlin): 

Wegen  der  Leitung  der  Versammlung  möchte  ich  noch  bemerken, 
daß  stets  jemand  anwesend  sein  werde,  der  berechtigt  sei  den  Vorsitz  zu 
übernehmen.  Wir  sollten  verstehen,  daß,  wenn  der  Bruder,  der  gewöhnlich 
die  Versammlung  leitet,  einmal  fehlt,  ein  anderer  diese  Stelle  einzunehmen 
habe,  und  zwar  nach  dem  Rang  im  Priestertum,  sei  er  Priester,  Lehrer  oder 
Diakon.  Ist  niemand  anwesend,  der  das  Priestertum  trägt,  so  kann  auch 
ein  Mitglied  die  Versammlung  leiten.  Niemand  sollte  gegen  diese  Ordnung 
streiten  und  niemals  sollte  sich  ein  Bruder  über  den  andern  erheben.  — 
Zum  Schluß  möchte  ich  noch  mein  Zeugnis  geben  :  Ich  weiß,  daß  Gott  lebt, 
und  daß  er  wieder  vom  Himmel  gesprochen  hat  und  auch  jetzt  wieder 
einen  Propheten  auf  Erden  hat,  durch  den  er  seinen  Willen  kundgibt ;  ich 
weiß,  daß  das  Priestertum  jetzt  wieder  vollständig  ist,  so  wie  es  zur  Zeit 
Christi  war. 

Schlußlied :  Gelobt  sei  der  Herr. 

Gebet:  Bruder  Nickel  (Spandau). 

Schluß  :  9  Va  Uhr. 

Versammlung,  nachmittags  3  Uhr. 

Leitung :  Die  beteiligten  Gemeindepräsidenten. 

I.  Lied:  0  mein  Vater. 
Gebet:  Bruder  Böhnke  (Stettin). 

II.  Lied  :  Der  Liebe  unergründlich  Maß  (Vers  1—3). 

Präsident  Zumpe  sprach  über  die  Bedeutung  des  heiligen  Abend- 
mahls, und  über  die  Notwendigkeit  es  nur  zu  genießen,  wenn  man  fühle, 
daß  man  wirklich  würdig  sei.  Ferner  betonte  er,  daß  nur  wirkliche  Mit- 
glieder dieser  Kirche  daran  teilnehmen  sollten 

Das  Abendmahl  wurde  gesegnet  und  ausgeteilt. 

Lied :  Der  Liebe  unergründlich  Maß  (Vers  5,  6). 

Präsident  Zumpe  begrüßt  die  Anwesenden  ;  es  wird  Öl  gesegnet  zum 
Gebrauch  in  Krankheitsfällen  und  ein  Kind  wird  von  den  Ältesten  gesegnet, 
nach  dem  Beispiel  des  Herrn.  Vorher  erklärte  Bruder  Zumpe  in  kurzen 
Worten  diese  heilige  Handlung. 

Die  Namen  der  Generalautoritäten  der  Kirche,  der  Mission  und  der 
beteiligten  Gemeinden  wurden  zur  Abstimmung  vorgelegt  und  einstimmig 
bestätigt. 

Präsident  Zumpe  (Berlin): 

Es  genügt  nicht,  wenn  wir  nur  das  Evangelium  annehmen ;  wenn 
wir  einmal  einen  Bund  mit  dem  Herrn  gemacht  haben,  so  müssen  wir  auch 
nach  den  Prinzipien  des  Evangeliums  leben.  Wenn  wir  regelmässig  die 
Versammlungen  besuchen,  so  werden  wir  alle  unsere  Pflichten  kennen 
lernen  und  auch  erfüllen  können.  Lasset  uns  alle  so  leben,  wie  es  dem 
Herrn  wohlgefällig  und  angenehm  ist,  damit  uns  der  himmlische  Vater  in 
allen  Dingen  reichlich  segnen  kann. 

Präsident  Wichmann  (Stettin) : 

Kein  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage 
kann  Fortschritte  machen,  wenn  es  die  Autoritäten  derselben  nicht  anerkennt. 
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Wenn  wir  sie  nicht  anerkennen,  so  haben  wir  den  Geist  des  Rückschritts. 
Nicht  nur  unsere  Vorgesetzten,  nicht  nur  unsere  leitenden  Brüder  und 
Schwestern  sollten  wir  unterstützen,  sondern  es  ist  durchaus  notwendig, 
daß  wir  Liebe  zu  allen  unseren  Mitmenschen  hegen  und  uns  nie  zu  Richtern 
über  sie  aufwerfen.  Das  Richteramt  wollen  wir  dem  Herrn  überlassen. 

Bruder  Zastrow  (Stettin) : 

Er  sprach  etwas  über  die  Geschichte  des  Alten  Testaments.  Wir 
werden  seine  ganze  Ansprache  im  Stern  bringen. 

Chor :  Ich  hebe  meine  Augen  auf  zu  den  Bergen. 
Bruder  Ebert : 

Gott  hat  uns  reichlich  gesegnet,  weil  wir  seinen  Willen  befolgten, 
und  uns  hier  versammelt  haben,  so  wie  es  die  Präsidentschaft  der  Mission  — 
durch  den  Heiligen  Geist  inspiriert  — ,  angeordnet  hat.  Der  Herr  hat  ein 
großes  Werk  in  dieser  letzten  Zeit  auf  Erden  begonnen.  Er  hat  Männer 
auf  diese  Erde  gestellt,  die  willig  sind,  seinen  Willen  zu  vollbringen.  Von 
der  Welt  werden  diese  Männer  zwar  wie  in  früheren  Zeiten,  so  auch  heute 
nicht  anerkannt.  Sie  sind,  wie  zu  Christi  Zeiten,  einfache  Männer.  Der 
Herr  erwählt  für  sein  Werk  nicht  weltlich  geschulte  und  hochstehende 
Männer,  sondern  solche,  die  reines  Herzens,  demütig  und  fähig  sind,  die 
Anfechtungen,  die  an  sie  herantreten,  zu  überwinden,  und  wenn  es  verlangt 
wird,  ihr  Leben  für  die  Wahrheit  hinzugeben.  Der  Herr  will  alle  Menschen 
erlösen,  —  alle  sind  seine  Kinder,  —  aber  wir  können  nur  vor  ihm  be- 
stehen, wenn  wir  seine  Gebote  halten  und  überhaupt  nach  seinem  Willen 
leben.  Christus  hat  das  Gesetz  gehalten,  und  wenn  wir  das  Gleiche  tun, 
Werden  wir  auch  dahin  gelangen,  wo  er  jetzt  ist.  Lasset  uns  die  Männer, 
die  gegenwärtig  an  der  Spitze  unserer  Gemeinden  stehen,  unterstützen,  und 
das  tun,  was  sie  verlangen.  Sie  werden  nichts  anordnen,  was  nicht  recht 
ist.  Wir  wollen  uns  gegenseitig  in  Liebe  auf  unsere  Fehler  aufmerksam 
machen  und  bestrebt  sein,  vor  allem  unsere  eigenen  Schwachheiten  abzu- 
legen. Niemals  sollten  wir  Fehler  an  unseren  Mitmenschen  suchen,  oder 
sie  gar  hervorheben.  Es  ist  für  uns  alle  notwendig,  daß  wir  von  Zeit  zu 
Zeit  aus  unserem  geistigen  Schlafe  ein  wenig  aufgerüttelt  werden,  in  den 
wir  zuweilen  versinken,  und  daß  wir  daran  erinnert  werden,  wie  nötig  es 
ist,  die  Pflichten  zu  erfüllen,  die  Versammlungen  und  auch  die  Sonntags- 
schule zu  besuchen,  um  alle  Dinge  kennen  zu  lernen.  Die  Lehrer,  die  vor 
uns  stehen,  sind  wirklich  imstande,  uns  Belehrungen  zu  geben,  wenn  wir 
aufrichtigen  Herzens  auf  ihre  Worte  hören ;  niemand  sollte  diese  Männer 
verachten.  Lasset  uns  immer  das  tun,  was  recht  ist. 

Chor :  Wer  in  des  Lebens  heißem  Kampf. 

Bruder  Hilgendorff  (Stettin). 

Als  der  Chor  soeben  das  Lied  sang,  da  ging  wieder  einmal  die  Frage 
durch  meine  Gedanken,  wer  wirklich  der  größte  Held  des  Lebens  sei  ? 
Nun,  der  vierte  Vers  gibt  tatsächlich  die  beste  Antwort.  Wer  immer  das 
Schwert  des  Geistes  schwingt,  und  nie  vom  Schlachtfeld  weicht,  der  ist 
der  größte  Mann,  und  sollte  er  auch  wirklich  nicht  immer  siegreich  aus 
der  Schlacht  hervorgehen.  Wenn  wir  unsere  Kirchengeschichte  studieren, 
so  finden  wir  tatsächlich  eine  große  Anzahl  Männer  und  Frauen  unserer 
Kirche,  die  zu  diesen  größten  Helden  gehören.  Vor  allem  möchte  ich  auf 
diese  Leute  hinweisen,  die  seinerzeit  durch  die  Wüste  nach  Zion  wanderten 
und  um  des  Evangeliums  willen  Trübsal  und  Verfolgung  litten,  die  unbe- 
schreiblich sind.  Denken  wir  nur  an  den  Mann,  der  mit  der  Hilfe  Gottes 
die  Wahrheit  wieder  auf  die  Erde  brachte;  er  war  ein  Mann  voller  Rein- 
heit, gab,  gleich  Christus,  sein  Leben  für  die  Wahrheit.    Auch  an  uns  wird 
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möglicherweise  die  Zeit  herantreten,  wo  mehr  als  bisher  von  uns  verlangt 
wird.  Vielleicht  können  wir  jetzt  noch  nicht  den  Ernst  der  Dinge  einsehen. 
Paulus  sagte  zu  Timotheus:  Wenn  du  die  Leute  sündigen  siehst,  so  strafe 
sie  trotz  deiner  Jugend.  In  Liebe  werden  Ermahnungen  gegeben,  und  in 
Liebe  und  Demut  sollten  wir  das  annehmen,  was  zu  uns  gesagt  wird.  Lasset 
uns  immer  zusammen  halten  und  das  Band  der  Liebe  pflegen,  damit  wir 
durch  die  Macht  des  Bösen  nicht  überwunden  werden  können.  Wenn  wir 
es  nur  versuchen,  so  wird  es  uns  möglich  sein,  die  Gebote  Gottes  zu 
halten,  die  er  uns  gegeben  hat.  Ein  unfehlbares  Mittel  dazu  ist  das  Gebet 
des  Glaubens.  Diese  Waffe  sollten  wir  stets  anwenden,  ob  es  uns  wohl 
geht,  oder  ob  wir  in  Not  sind.  Wir  sollten  immer  den  nötigen  Glauben 
haben  und  nicht  leere  Worte  reden.  Lasset  uns  alle  festhalten  an  dem 
Bunde,  den  wir  mit  unserem  himmlischen  Vater  gemacht  haben,  und  aus- 
halten bis  ans  Ende. 

Chor :  Hoffnung  komm,  und  gieße  du  — . 

Bruder  Zumpe  dankt  den  Anwesenden  und  den  Sprechern. 

Schlußlied  :  Preist  Gott,  von  dem  all'  Segen  fließt. 

Gebet :  Bruder  Wolf  (Berlin). 

Schluß  :  5  Uhr. 
Versammlung,  abends  8  Uhr. 

Leitung :  Die  beteiligten  Gemeindepräsidenten. 

I.  Lied:  Wahrheitslicht. 

Gebet :  Bruder  Bergmann  (Berlin). 

II.  Lied :  Sei  ruhig,  meine  Seele. 

Sprecher :  Präsident  Zumpe  (Berlin) : 

Es  kann  nur  eine  Wahrheit  geben,  und  in  der  Heiligen  Schrift  steht 
auch  geschrieben:  „Ein  Herr,  ein  Glaube,  eine  Taufe;  ein  Gott 
und  Vater  unser  aller."     (Epheser,  Kap.  4  :  5,  6) 

Wir  alle,  welche  einen  Bund  mit  Gott  gemacht  haben,  wissen,  daß 
er  Seine  Kirche  wieder  auf  Erden  gegründet  hat.  Der  Offenbarer  Johannes 
hat  es  mit  folgenden  Worten  vorausgesagt :  „Und  ich  sah  einen  Engel 
fliegen  mitten  durch  den  Himmel,  der  hatte  ein  ewiges  Evangelium  zu  ver- 
kündigen denen,  die  auf  Erden  wohnen,  und  allen  Heiden  und  Geschlechtern 
und  Sprachen  und  Völkern."  (Offenb.,  Kap.  14  :  6.)  Dieses  Evangelium  ist 
von  einem  Engel  wiedergebracht  mit  Kraft  und  Vollmacht  des  heiligen 
Priestertums,  und  es  soll  allen  Menschen  verkündigt  werden.  Nun,  meine 
lieben  Geschwister  und  Freunde,  sollen  wir  uns  darüber  nicht  von  ganzem 
Herzen  freuen  und  darüber  nachdenken?  Die  Freunde  sollten  diese  Lehre 
untersuchen,  um  herauszufinden,  ob  sie  wahr  ist.  Ich  kann  Ihnen  allen 
sagen  :  Hier  können  Sie  den  Weg  finden,  der  zur  Seligkeit  notwendig  ist. 
Ich  flehe  um  den  reichsten  Segen  des  Herrn,  damit  wir  heute  Abend  eine 
schöne  Zeit  haben  werden.  Mögen  alle,  die  hierhergekommen  sind,  den 
Wunsch  im  Herzen  haben,  das  Evangelium  Jesu  Christi  zu  hören.  Wir 
wollen  alles,  was  wir  heute  abend  hören,  in  unser  Gedächtnis  einprägen, 
und  es  zu  unserm  Fortschritt  anwenden. 

Chor:  Komm,  Licht,  vollkommen,  ewig,  rein. 
Präsident  Haß  (Spandau); 

Ich  möchte  nicht  meine  eigene  Weisheit  zu  Ihnen  sprechen,  und 
möchte  auch  nichts  sagen,  was  nicht  wahr  ist.  Das  Evangelium  Jesu  Christi 
ist  wahr,  wir  sollen  auch  wahr  sein.  Wenn  wir  die  Wahrheit  nicht  hätten, 
wer  sollte  sie  denn  haben?  —  Vielleicht  die  Welt!  —  Nein,  ganz  bestimmt 
nicht,  denn  sie  sucht  nur  das  ihre,  aber  wir  sind  nicht  so.  Wir  sind  keine 
Egoisten,  die  alles  für  sich  behalten   wollen.    Wir   bringen  das  Evangelium 
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allen  Menschen,  damit  sie  auch  die  Schönheiten  und  die  köstlichen  Perlen 
sehen  und  empfinden  können.  Dies  alles  tun  wir  aus  Liebe  zu  unserm 
Himmlischen  Vater,  und  aus  Liebe  zu  unseren  Mitmenschen.  Haben  wir 
schon  einmal  an  die  Größe  der  Liebe  des  Erlösers  und  des  ewigen  Vaters 
gedacht  ?  —  Verstehen  wir,  was  es  heißt,  wenn  ein  Vater  seinen  Sohn 
zum  Opfer  bringen  soll  ?  Diese  Liebe,  die  der  Vater  und  Christus  besitzen, 
muß  doch  mit  Wehmut  in  unser  Herz  dringen  und  wir  müssen  fühlen,  daß 
diese  Liebe  wirklich  viel  zuwege  gebracht  hat.  Wie  groß  war  doch  die 
Liebe  des  Vaters,  der  seinen  eingeborenen  Sohn  für  die  Sünden  der  Mensch- 
heit dahingab.  Von  unserm  Vater  Abraham  wurde  einst  dasselbe  Gebot 
verlangt;  auch  er  sollte  seinen  Sohn  Isaak  opfern  und  er  war  wirklich  ge- 
horsam im  Glauben  an  den  Herrn.  Er  wußte,  wenn  der  Herr  dieses  Opfer 
von  ihm  verlange,  daß  er  auch  wieder  seinen  Sohn  lebendig  machen  könne. 
Also  sein  Glaube  hat  ihm  über  alle  Schwierigkeiten  hinweggeholfen,  und 
sein  Verhalten  wurde  ihm  zur  Gerechtigkeit  gerechnet.  Unsere  Pflicht  ist, 
jedermann  zu  lieben,  und  diese  Liebe  muß  so  groß  sein,  daß  wir  imstande 
sind,  alles  zu  geben,  was  von  uns  verlangt  wird  Weib,  Kinder,  Haus,  Hof 
und  auch  unser  eigenes  Leben.  Wir  sollten  immer  denken  wie  Hiob:  Der 
Herr  hats  gegeben,  der  Herr  hats  genommen,  der  Name  des  Herrn  sei 
gelobt.  Wenn  wir  unser  Leben  niederlegen,  und  treu  ausgehalten  haben,  so 
werden  wir  in  der  Geisterwelt  unsere  Mission  fortsetzen,  und  auch  dort 
das  Evangelium  verkündigen.  Die  Vollmacht,  die  wir  auf  Erden  erhalten 
haben,  wird  auch  dort  anerkannt  und  bestätigt  werden.  Also,  nichts  ist 
imstande  das  Werk  des  Herrn  zu  vernichten,  oder  zurückzuhalten.  Menschen 
mögen  fallen,  und  von  den  Wegen  des  Herrn,  abweichen,  aber  die  Liebe 
Gottes  ist  zu  groß,  als  daß  er  das  Priestertum  und  seine  Kirche  wieder 
von  der  Erde  wegnehmen  könnte.  Sie  sollen  bestehen,  bis  die  Söhne  Levis 
dem  Herrn  wieder  ein  Opfer  in  Gerechtigkeit  darbringen  werden.  Lasset 
uns  die  Gegenwart  lieben  und  mit  Liebe  schmücken,  dann  werden  wir  uns 
einen  Himmel  auf  Erden  bereiten.  Dies  ist  aber  nur  möglich,  wenn  wir 
willig  sind  alles  herzugeben,  oder  zu  teilen,  was  wir  besitzen.  Der  Herr 
sagte :  Wer  mich  liebt,  der  hält  meine  Gebote. 

Chor :  Ach  wann  werd  ich  von  der  Sünde. 
Bruder  Boldt  (Stettin): 

Ich  denke  an  das  Lied :  Was  klingt  in  diesen  Tagen,  so  seltsam,  doch 
so  schön,  was  ists  will  mancher  fragen,  was  kommt  von  Zions  Höhn!  — 
Das,  wovon  hier  die  Rede  ist,  ist  das  Evangelium  Jesu  Christi,  das  in  diesen 
Tagen  wieder  auf  die  Erde  gekommen  ist.  Gott  selbst  hat  es  gebracht 
durch  seinen  Sohn  Joseph  Smith,  der  dazu  ausersehen  war,  das  Werk  in 
der  Dispensation  der  Fülle  der  Zeiten  auf  Erden  zu  gründen.  Der  Herr 
wußte,  wie  alles  kommen  wird,  und  hat  uns  nochmals  seinen  Erlösungsplan 
geoffenbart.  Denken  wir  immer  an  das  Vorbild  unseres  Heilandes  und 
erinnern  wir  uns  an  das,  was  wir  bei  unserer  Taufe  gelobt  haben,  nämlich 
immer  den  Herrn  zu  lieben  und  seine  Gebote  zu  halten.  Wenn  wir  so 
leben,  so  finden  folgende  Worte  auch  für  uns  Anwendung :  Leben  wir,  so 
leben  wir  dem  Herrn,  sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn ;  darum,  wir 
leben  oder  sterben,  so  sind  wir  des  Herrn.  Lasset  uns  diese  goldenen 
Worte  immer  im  Sinn  behalten  und  tief  in  unser  Herz  einprägen.  Das 
Evangelium,  das  auf  den  Felsen  der  Offenbarung  gegründet  ist,  kann  uns 
niemand  nehmen,  auch  nicht  wenn  man  unsern  Leib  tötet.  Der  Herr  prüft 
sein  Volk,  und  wer  standhaft  bleibt,  wird  den  Lohn  erhalten.  Die  Kirche 
wird  durch  die  Anfechtungen  gereinigt,  und  wenn  wir  nicht  standhaft  und 
treu  sind,  so  müssen  wir  abfallen.    Lasset  uns   immer  wachsam  sein   und 
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beten,  daß  wir  immer  am  Evangelium  festhalten  können,  lasset  uns  in 
Demut  immer  unsere  Knie  vor  dem  Vater  beugen,  dann  werden  wir  immer 
Freude  am  Evangelium  haben,  denn  die  Wahrheit  wird  siegreich  aus  dem 
Kampfe  hervorgehen.  Liebe  und  Einigkeit  werden  immer  Haupttugenden 
unserer  Lehre  bleiben. 

Chor :  Niederländisches  Dankgebet. 

Bruder  Böhnke  (Stettin) : 

Wie  sich  ein  Vater  über  seine  Kinder  erbarmt,  so  erbarmt  sich  der 
Herr  über  die,  so  ihn  fürchten.  Wohl  allen  Eltern  ist  es  in  dieser  schweren 
Zeit  wegen  der  Sorge  um  ihre  Kinder  bange.  Das  Herz  eines  jeden,  der 
dem  Vaterlande  einen  Sohn  zum  Opfer  brachte,  hat  geblutet.  Ebenso  ist 
es  mit  dem  Herzen  unseres  Himmlischen  Vaters.  Wo  er  nur  hinsieht,  — 
im  Norden,  Süden,  Osten  und  Westen  sieht  er  Greuel  unter  seinen  Kindern, 
die  er  lieb  hat.  Alle  sind  seine  Kinder,  die  Deutschen,  die  Russen,  die 
Franzosen,  die  Engländer  und  wie  sie  auch  alle  heißen,  er  liebt  sie.  alle, 
und  ruft  ihnen  zu,  zu  Ihm,  dem  ewigen,  gütigen  Vater  zurückzukor.imen, 
denn  er  meint  es  immer  gut  mit  ihnen. 

Christus  gab  uns  Gesetze,  und  wenn  wir  diese  befolgen,  so  können 
wir  wieder  zu  unsern  himmlischen  Eltern  zurückkehren.  Nun,  es  ist  kein 
leerer  Wahn,  sondern  Tatsache,  daß  wir  das  Evangelium  Jesu  Christi  wieder 
unter  uns  haben.  Jeder  von  uns  hat  wohl  schon  die  Worte  des  Apostels 
gelesen  oder  gehört :  Und  er  hat  etliche  zu  Aposteln  gesetzt,  etliche  aber 
zu  Propheten,  etliche  zu  Evangelisten,  etliche  zu  Hirten  und  Lehrern,  daß 
die  Heiligen  zugerichtet  werden  zum  Werk  des  Amts,  dadurch  der  Leib 
Christi  erbaut  werde.  (Epheser,  Kap.  4:11,  12.)  Es  sind,  ein  Haupt  und 
eine  Kirche,  aber  in  der  Kirche  sind  verschiedene  Ämter  notwendig.  Es  ist 
nur  ein  Körper,  aber  es  sind  verschiedene  Glieder.  Wir  können  nicht  einen 
Teil  davon  in  diese,  und  einen  Teil  in  jene  Ecke  werfen,  und  sagen  :  ich 
brauche  euch  nicht  mehr,  —  nein  alle  zusammen  bilden  den  Körper  und 
ohne  die  Glieder  ist  er  nicht  vollkommen. 

Solo  von  Schwester  Else  Kitz. 

Schlußworte  von  Bruder  Zumpe. 

Schlußlied  :  Wir  danken  dir  Herr  für  Propheten. 

Gebet :  Bruder  Reich  (Berlin). 

Schluß  :  940  Uhr. 


Feldpostbriefe. 

XXXII. 

Osterode,  den  25.  Dezember  1915. 
Mein  lieber  Präsident ! 

Ich  habe  den  Stern,  die  Weihnachtskarte  mit  dem  schönen  Weihnachts- 
gruß und  die  Biblische  Hinweisung  erhalten  und  freue  mich  herzlich  darüber. 
Diese  Gelegenheit  möchte  ich  nicht  vorbeigehen  lassen,  ohne  Ihnen  meinen 
innigsten  Dank  auszusprechen.  Ich  freue  mich  immer,  wenn  ich  etwas  geistige 
Speise  erhalte  und  Sie  werden  einsehen  können,  wie  sehr  ich  solche  Sachen 
schätze.  Seit  ich  ein  Mitglied  der  Kirche  des  Herrn  geworden  bin,  fühle 
ich  in  jeder  Hinsicht  glücklicher  als  je  zuvor  und  ich  bin  fest  überzeugt, 
daß  wir  die  Wahrheit  haben.  Nun  Sie  können  sich  denken,  daß  ich  mein 
Zeugnis  von  der  frohen  Botschaft  nicht  verberge,  nachdem  ich  durch  sie 
so  glücklich  geworden  bin,  sondern  überall  und  wo  ich  unter  den  Kameraden 
nur  Gelegenheit  habe,  gebe  ich  mein  Zeugnis. 

Es  ist  geradezu  wunderbar,  wie  der  Knabe  Joseph  Smith  den  5.  und 
6.  Vers  vom  ersten  Kapitel  des  Jakobusbriefes  las :  „So  aber  jemand  unter 
euch  Weisheit  mangelt,  der  bitte  von  Gott,  der  da  gibt  einfältig  jedermann 
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und  rücket's  niemand  auf,  so  wird  sie  ihm  gegeben  werden.  Er  bitte  aber 
im  Glauben  und  zweifle  nicht;  denn  wer  da  zweifelt,  der  ist  gleich  wie 
die  Meereswoge,  die  vom  Winde  getrieben  und  gewebt  wird."  Ja  es  ist 
herrlich,  wie  er  dann  in  den  Wald  und  auf  seine  Knie  ging,  um  den  Herrn 
um  Aufschluß  über  seine  religiöse  Angelegenheit  zu  bitten.  Als  er  so  in 
festem  Glauben  und  in  Demut  sich  vor  dem  Herrn  beugte,  da  erschien  ihm 
der  Vater  und  der  Sohn.  Der  Vater  zeigte  mit  seinen  Fingern  auf  seinen 
Eingeborenen  und  sagte:  „Dies  ist  mein  geliebter  Sohn,  höre  ihn!"  Nicht 
wenig  erstaunt  wird  er  wohl  gewesen  sein,  als  der  Heiland  sagte,  daß  er 
sich  keiner  der  bestehenden  Religionsparteien  anschließen  solle;  denn 
sie  hätten  nur  den  Schein  der  Gottseligkeit,  aber  seine  Kraft  verleugnen 
sie.  Sie  würden  sich  ihm  nur  mit  den  Lippen  nahen,  aber  ihre  Herzen  seien 
von  ihm  abgewendet  und  sie  würden  Menschengebote  als  Seine  Lehre 
lehren.  Ferner  als  er  ihm  gar  noch  offenbarte,  daß  er  auserwählt  sei,  die 
Kirche  Gottes  auf  Erden  aufzurichten,  da  sie  zur  Zeit  gar  nicht  auf  der 
Erde  sei.  O,  wie  dankbar  dürfen  wir  dem  jungen  Propheten  Joseph  Smith 
sein,  für  alles  was  er  für  den  Herrn  und  für  uns  getan  hat. 

Ganz  besonders  bin  ich  dankbar,  daß  ich  etwas  von  diesem  Ereignis 
in  dieser  Zeit  erfahren  durfte.    Täglich  bitte  ich   den    Herrn,   daß   er    mir 
immer  beistehen  möchte,   daß  ich  in   diesem  Evangelium  immer  mehr  fort- 
schreiten kann,  daß  ich   dies   Zeugnis   immer   behalte,  und   daß   es    immer 
stärker  werde.  Möge  der  himmlische  Vater  mir  immer  Kraft  geben,   daß  ich 
dieses  Zeugnis  überall,  wo  es  förderlich  ist,  ablegen  kann. 
„Lebenstage  sind  oft  finster,  zage  nicht! 
Mußt  du  oftmals  traurig  werden,  zage  nicht ! 
Denn  auf  Erden  dieses  Leiden 
Wird  einst  zu  den  schönsten  Freuden, 
Wenn  im  Herbst  die  Ernten  reifen,  zage  nicht!" 

Ich  denke,  daß  alle,  die  fern  von  einer  Gemeinde  der  Heiligen  leben 
müssen,  größere  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  auch  traurigere  Zeiten 
haben  werden.  Es  ist  ja  geradezu  herrlich,  wenn  man  in  einer  Gemeinde 
jeder  Versammlung  der  Heiligen  beiwohnen  und  sich  immer  wieder  von 
neuem  aufbauen  kann  oder  wenn  man  darin  wieder  aufgemuntert  wird. 
Sollte  es  aber  der  Wille  des  Herrn  sein,  uns  zu  prüfen,  ob  wir  auch  in 
der  Ferne  und  unter  schwierigen  Verhältnissen  und  unter  Mitmenschen, 
die  noch  nicht  an  sein  herrliches  Evangelium  glauben,  immer  versuchen 
seinen  Willen  zu  tun,  so  wollen  wir  nicht  murren,  sondern  alle  Kraft  an- 
wenden, um  diese  Prüfung  zu  bestehen,  und  in  jeder  Lebenslage  wollen  wir 
seine  Gebote  beachten.  Nun,  wir  wissen,  daß  nach  unserem  Zeugnis  die 
Menschen  gerichtet  werden,  sollten  wir  aber  unser  Zeugnis,  das  wir  vom 
Herrn  empfangen  haben,  verbergen,  oder  gar  in  die  Sünden  dieser  Welt 
verfallen,  so  könnte  es  sehr  schwer  für  uns  werden,  wenn  wir  einst  Rechen- 
schaft geben  müssen  über  unsere  Worte  und  Werke. 

Mein  lieber  Bruder,  ich  weiß,  daß  es  manchem  unserer  Mitmenschen 
sehr  schwer  fällt,  die  Wahrheit  zu  erkennen  und  so  zu  leben,  wie  er  sollte, 
um  sie  in  ihrer  Fülle  verstehen  zu  können.  Aber  wir  wollen  nicht  ablassen 
und  immer  arbeiten  und  auch  für  unsere  Freunde  beten,  damit  keiner  ver- 
loren gehe.  Ich  bin  immer  dankbar  für  die  Liebe  und  Güte  des  Herrn,  ja 
auch  für  seine  Gnade  und  für  das  ewige  Licht  seines  Evangeliums,  denn 
er  hat  mich  wirklich  reichlich  damit  beschenkt.  Oftmals  denke  ich,  wenn 
die  Welt  das  Evangelium  Jesu  Christi  nicht  beachten  würde,  so  müßte  sie 
in  dem  Zustand,  in  dem  sie  jetzt  ist,  bleiben;  denn  wo  kein  Licht  ist,  da 
ist  Finsternis,  Verwirrung,  Not,  Elend,  Trübsal,  Streit  und  Zwietracht. 

Der  Herr  segne  immer  unsere  Kirche,  besonders  aber  seine  Diener, 
die  Propheten,  unsere  Leiter  und  Führer,  und  das  ganze  Bundesvolk,  damit 
wir  in  unserer  Schwachheit  auf  dem  rechten  Weg  geleitet  und  geführt 
werden  und  unsere  Seligkeit  ausarbeiten  können. 

Ich  grüße  Sie  alle  recht  freundlich  und  bleibe  Ihr  Bruder  im  Bunde 
des  Herrn,  Ernst  Pola. 

Inf.-Regt.  Nr.  18,  Ers.  Bat.  3.  Komp. 
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Eine  frohe  Botschaft! 


Schon  oft  ist  gesagt  worden,  daß  die  sog.  „Mormonen-Missionare" 
eine  gewisse  Anziehungskraft  besäßen,  und  wer  erst  in  ihre  Klauen  gerate, 
der  käme  nicht  so  leicht  wieder  davon! 

Nun,  etwas  Wahres  ist  an  der  Sache !  und  ich  selbst  habe  erkannt, 
indem  ich  die  Bibel  eifrig  studierte,  daß  ich  eigentlich  mit  dem  Glauben 
und  den  Ansichten  meiner  Vorväter  brechen  müsse,  wenn  ich  die  Gesetze, 
und  Gebote  des  Herrn,  des  Gottes  Israels  halten  wolle.  Nachdem  ich  zu 
dieser  Erkenntnis  gekommen  war,  hatte  ich  auch  einen  Heißhunger,  die 
wahre  Kirche  des  Herrn  hier  auf  Erden  zu  finden.  Eine  Kirche  wünschte 
ich  zu  finden,  die  nach  dem  Muster  der  Kirche  unseres  Herrn  in  früheren 
Tagen  organisiert  sei,  und  worin  dem  einfachsten  Mann  und  der  einfachsten 
Frau,  ja  selbst  jedermann  Gelegenheit  geboten  sei,  Fortschritte  zu  machen; 
sie  sollte  frei  von  jedem  Dogma  sein  und  die  Unschuld  der  kleinen  Kinder 
bis  zu  den  Jahren  der  Verantwortlichkeit  anerkennen.  Die  Jugend  dieser 
Kirche  sollte  mehr  Keuschheit  üben,  es  sollte  mehr  Wert  auf  eine  reine 
wahre  Erziehung  gelegt  werden,  der  Geist  des  freien  religiösen  Denkens 
sollte  vorherrschend,  und  jede  wahre  Wissenschaft  zugänglich  sein.  Freude 
und  Glück  sollte  in  den  Herzen  der  Mitglieder  wohnen,  und  ein  Mann 
Gottes  sollte  das  Werk  leiten,  der  sagen  kann:  „So  spricht  der  Herr!" 

0,  ich  könnte  noch  viel  anführen,  wonach  ich  mich  sehnte.  Bald  bin 
ich  mit  verschiedenen  Predigern  und  Missionaren  verschiedener  Gemein- 
schaften bekannt  geworden.  Einer  riet  mir,  in  der  Schrift  so  weiter  zu 
forschen;  es  wäre  möglich,  daß  ich  ein  großer  Mann  werden  könne;  — 
andere  sagten :  ich  solle  mich  ihrer  Gemeinschaft  anschließen,  die  Missionar- 
schule besuchen  und  dort  wirken,  denn  solche  junge  Männer  wären  überall 
begehrenswert.  Alles  dies  gab  ich  zu,  aber  Befriedigung  fand  ich  nicht; 
ich  fühlte,  das  Predigen  müsse  eine  Gabe  Gottes  sein,  denn  der  Apostel 
Johannes  sagte:  „Prüfet  die  Geister,  ob  sie  von  Gott  sind!" 

In  meinem  Elternhause  war  es  auch  Sitte,  die  Tageszeitung  zu  lesen, 
alles  Besondere,  Wichtige,  die  Tagesneuigkeiten  usw.  wurden  laut  vorge- 
lesen. Einmal  erschienen  nacheinander  mehrere  Artikel  über  die  „Mor- 
monen". Dieses  Volk  war  uns  bis  jetzt  noch  ganz  unbekannt  und  wir 
haben  von  diesem  Volk  das  Allerübelste  gelesen.  Jedoch,  wie  entbrannte 
mein  Herz,  ja  wie  beleidigt  fühlte  ich,  als  ich  nur  Schlechtes  und  Übles 
erfahren  konnte.  Der  Name  „Mormonen"  klang  in  meiner  Seele  rein  und 
heilig,  und  ich  konnte  dem  „Geschriebenen"  nicht  so  recht  Glauben 
schenken.  Unter  einem  Mormonen-Missionar  stellte  ich  mir  einen  Mann 
mit  dunkler  Hautfarbe,  (ähnlich  wie  die  Mohren  vom  Morgenlande)  in  weißen 
Kleidern  wie  die  Engel,  und  mit  einem  Charakter,  der  nach  Vollkommenheit 
strebte,  vor.  Mein  Gewissen  sagte  mir :  Die  Mormonen  sind  heilige  Männer, 
sie  lieben  Gott  und  sind  von  Gott  gesandt.  Diese  heilige  Empfindung 
in  Bezug  auf  die  Mormonen  konnte  ich  nicht  verlieren.  Ich  wünschte  mit 
diesen  Leuten  bekannt  zu  werden ;  —  nicht  aus  Neugierde,  sondern  um 
von  ihnen  zu  wissen,  ob  sie  im  Auftrage  Gottes  kämen  und  das  Evangelium 
der  Bibel,  das  ich  suche,  lehrten?  Das  war  im  Jahre  1909, 
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Mein  Verlangen  nach  Wahrheit  wurde  immer  mächtiger!  Ich  fastete 
und  betete  und  versuchte,  Gott  zu  dienen  so  gut  ich  konnte.  Mit  Tränen 
legte  ich  mich  abends  nieder,  und  mit  dem  Wunsche,  die  wahre  Kirche  des 
Herrn  auf  Erden  zu  finden,  erwachte  ich  morgens.  Und  ich  betete  zum 
Herrn  und  sprach:  „Herr,  wenn  du  keinen  Propheten  auf  Erden  hast,  der 
deinen  Willen  tut  und  deine  Werke  verrichtet,  so  erwähle  mich,  —  ich  will 
dein  Diener  sein  und  deinen  Befehlen  gehorchen."  Anstatt  daß  der  Herr 
den  Himmel  auftat  und  zu  mir  sagte :  sei  mein  Diener,  gehe  hin  und  tue 
dieses  oder  jenes,  verhielt  sich  alles  ganz  ruhig  und  ich  bemerkte  tiefes 
Schweigen;  aber  eine  Stimme  sagte  zu  mir:  „Du  sollst  meine  Kirche 
finden!" 

Es  war  an  einem  schönen  Frühlingstag,  am  3.  April  1910.  Ein  sanftes 
Wehen  warmen  Windes  zog  durch  die  Luft.  Die  Sonne,  —  dieses  edle 
göttliche  Geschöpf,  —  sandte  ihre  wärmenden  Strahlen  zur  Erde.  Ich  stand 
am  Fenster,  im  Schlafzimmer  der  Wohnung  meiner  Eltern  und  sah,  wie 
viele  der  Bewohner  meiner  Heimatstadt  sich  in  den  nahe  gelegenen  Wald 
begaben.  Allein  stand  ich  da,  und  ich  fühlte  mich  einsam  und  verlassen  ;  denn 
mit  niemand  konnte  ich  in  den  Wald  gehen  und  über  das  plaudern,  wovon 
ich  gerne  sprach:  —  über  das  Reich  Gottes!  Wieder  rannen  Tränen 
über  meine  Wangen ;  es  war  Sonntag,  zwei  Uhr  nachmittags,  und  ich 
schaute  immer  noch  so  zum  Fenster  hinaus.  Ein  Klopfen  wurde  hörbar,  — 
auf  das  „Herein!"  hörte  ich  die  Stimme  des  Nachbarsohnes;  er  brachte 
meinem  jüngsten  Bruder,  der  damals  etwa  15  Jahre  alt  war,  ungefähr  fünf- 
undzwanzig Werke  der  allgemein  bekannten  „Schund-Literatur". 
—  Nie  hatte  ich  Interesse  für  solche  Sachen,  —  meine  Mutter  hatte  mich 
eines  Besseren  belehrt.  Ich  wollte  auch  die  Aufmerksamkeit  meiner  Brüder, 
die  im  anderen  Zimmer  waren,  nicht  auf  mich  lenken,  und  verließ  das 
Schlafzimmer,  um  die  Werke  durchzuschauen;  allein  ich  fand  keine  Be- 
friedigung und  kehrte  wieder  zum  Fenster  zurück. 

Der  nach  Wahrheit  suchende  Blick  wollte  nicht  schwinden.  Bald 
wurde  ich  in  meinem  Alleinsein  gestört;  denn  einer  meiner  fünf  Brüder 
trat  an  mich  heran,  legte  seine  rechte  Hand  auf  meine  linke  Schulter  und 
sagte:  „Hast  du  dieses  schon  gesehen?"  Ich  nahm  alle  Kraft  zusammen  und 
verneinte  diese  Frage.  In  seiner  linken  Hand  hatte  er  eins  von  den  vor- 
erwähnten Werken.  Er  öffnete  dieses,  entnahm  davon  ein  kleines  Büchlein 
mit  grünem  Deckel,  gabs  mir  und  sagte:  „Etwas  für  dich!"  und  entfernte 
sich  dann  wieder. 

Ich  war  darüber  höchst  erstaunt,  bewunderte  dieses  Büchlein  und 
setzte  mich  auf  einen  Stuhl  nieder ;  meine  Glieder  zitterten.  Mein  Herz 
brannte  vor  Freude  über  die  großen  Buchstaben  auf  dem  grünen  Deckel 
des  Büchleins,  welche  lauteten :  „Liebe  Brüder,  was  soll  ich  tun,  daß  ich 
selig  werde?"  —  In  aller  Eile  las  ich  das,  mir  die  rechte  Frage  vorlegende 
Büchlein ;  mein  Herz  wurde  durch  den  Inhalt  desselben  befriedigt.  Ein 
Stempel  gab  mir  Zeit  und  Ort  des  Versammlungslokals  an,  wo  solches  ge- 
lehrt würde.  Dort  zog  es  mich  hin,  dort  wollte  ich  mehr  von  dem  hören, 
was  ich  gelesen  hatte,  von  dem,  das  ich  ahnte!  Zehn  Minuten  vor  Beginn 
der  Versammlung  war  ich  im  Saale,  wo  ein  etwa  vierzig  Jahre  alter  Mann 
mich  mit  einem  kräftigen  Händeschütteln  begrüßte.  In  einem  Nebenzimmer 
erzählte  ich  kurz,  wie  ich  zu  solcher  Veranlassung  gekommen  sei.  Um  3  Uhr 
wurde  die  Versammlung  eröffnet  und  ich  wohnte  derselben  bei.  Nach  der- 
selben wechselte  ich  noch  einige  Worte  mit  dem  mich  so  freundlich  be- 
grüßenden Ältesten,  dort  erhielt  ich  noch  einige  Schriften,  worauf  ich  nach 
Hause  zu  meinen  lieben  Eltern  eilte.  Mit  großer  Freude  erzählte  ich,  wo 
ich  war,  was  ich  gesehen,  gehört  und  gefunden  habe. 
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Gegen  Eintreten  der  Dunkelheit  ging  ich  zur  Sitzung  des  kurz  zuvor 
gegründeten  Spiritualisten-Bundes  unserer  Stadt,  dem  ich  als  zweiter  Vor- 
sitzender angehörte.  Die  in  der  ersten  Versammlung  erhaltenen  Schriften 
verteilte  ich  dort  sofort  unter  meinen  Freunden.  Nach  Beginn  der  Sitzung 
offenbarte  sich  ein  Geist,  der  empört  war ;  es  wurde  mir  gesagt :  Anton ! 
was  hast  du  getan?  Kann  man  nicht  sündigen  durch  Gedanken,  Worte  und 
Werke?"  —  Ich  wußte  nicht,  was  ich  Sonderliches  getan  hätte,  daß  ich  einer 
solchen  Ermahnung  bedurfte !  Vor  diesem  Geiste  bekundete  ich  Reue  wegen 
etwa  begangener  Fehler  und  fragte :  ob  es  denn  nicht  recht  sei,  daß  ich 
jene  Schriften  verteilt  habe,  die  ja  für  uns  alle  noch  neu  seien?  Als  Ant- 
wort erhielt  ich:  „Leset  es  zuerst,  und  wenn  ihr  es  so  recht  findet,  so 
gebt  es  weiter!" 

Nun,  meine  lieben  Geschwister !  hier  stand  ich  mitten  zwischen  zwei 
geistigen  Mächten  ;  jetzt  mußte  eine  Entscheidung  kommen.  Im  5.  Buch 
Mose,  Kap.  18  :  9—13  hatte  ich  einige  Monate  vorher  gelesen,  und  daraus 
erkannt,  daß  dieser  Spiritualismus  in  den  Augen  des  Herrn  ein  Greuel  sei; 
und  aus  vielen  anderen  Stellen  der  Schrift  erkannte  ich  das  Gleiche.  Ich 
hatte  davon  gesprochen  und  auch  Schriften  verteilt  und  wurde  darum  ge- 
tadelt. Allein  das  betrübte  mich  nicht ;  sondern  ich  wurde  dadurch  stärker. 
Die  Kirche  Jesu  Christi,  nach  der  ich  schon  so  lange  suchte,  hatte  ich  auf 
Erden  gefunden.  Etwa  vierzehn  Tage  nach  dem  Besuche  der  ersten  Ver- 
sammlung der  Kirche  Jesu  Christi  erhielt  ich  einen  Brief  von  jenem  Ältesten, 
der  mich  so  freundlich  empfangen  hatte,  worin  er  bezeugte,  daß  er  nicht 
unterlassen  könne,  mir  mitzuteilen,  daß  er  an  jenem  Sonntage  gefastet  und 
gebetet  habe,  daß  der  Herr  alle  aufrichtigen  Seelen,  die  in  der  Stadt  seien, 
herzuführen  möge,  und  daß  ich  als  eine  Erhörung  seines  Gebets  gekommen  sei. 

Ich  selbst  hatte  hiervon  das  stärkste  Zeugnis ;  untersuchte  aber  doch 
nochmals  eingehend  die  angebotene  Lehre,  ob  sie  wirklich  auch  biblisch 
sei.  Durch  Fasten  und  Gebet  erhielt  ich  ein  Zeugnis  von  der  Wahrheit  des 
nun  gefundenen,  wiederhergestellten  Evangeliums  Jesu  Christi.  Am  18.  Juni 
1910  unterzog  ich  mich  der  Taufe  durch  Untertauchung  zur  Vergebung 
meiner  Sünden,  worauf  ich  die  Spendung  des  heiligen  Geistes  empfing, 
und  als  ein  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage 
geweiht  wurde.  Nun  dadurch  bin  ich  auch  ein  sog.  „Mormone"  geworden. 
Hatte  dieser  Mormonen-Älteste  nicht  eine  große  Anziehungskraft?  —  Hat 
er  mich  nicht  in  seinen  Bann  gebracht?  — 

Jawohl,  dieser  Mormonen-Älteste  hatte  eine  große  Anziehungskraft,  — 
er  war  ein  wahrhafter  Diener  Gottes,  ausgesandt  von  der  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligender  letzten  Tage,  und  predigte  und  amtierte 
im  Namen  Jesu  Christi.  —  Er  hatte  die  heiligen  Wahrheiten  und 
Offenbarungen  Gottes,  die  ich  suchte,  und  mir  den  Weg  zur  Seligkeit  ge- 
zeigt. Er  forderte  die  Menschen  auf:  Buße  zu  tun,  und  sich  auf  den 
Namen  Jesu  Christi  zur  Vergebung  der  Sünden  taufen  zu 
lassen,  damit  sie  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  empfingen! 

Unser  Heiland  sagte  :  Wer  einen  Propheten  aufnimmt  in  eines  Prophe- 
ten Namen,  der  soll  eines  Propheten  Lohn  empfangen.  Nun,  meine  lieben 
Geschwister,  ich  habe  diesen  Ältesten  aufgenommen,  und  auf  sein  Wort 
gehört  und  habe  eines  Ältesten  Lohn  empfangen.  Am  5.  Oktober  1913  wurde 
ich  zum  Ältesten  ordiniert  und  geweiht  und  habe  in  diesen  fünf  Jahren, 
wo  ich  der  Kirche  Christi  angehörte,  mehr  Lehre  und  Weisheit  erhalten, 
als  früher  in  zehn  Jahren. 

Ich  weiß,  daß  Joseph  Smith  ein  wahrer  Prophet  des  Herrn  war, 
und  daß  er  von  dem  Gott  Israels  Befehl  hatte,   die  Kirche  Jesu  Christi  der 
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Heiligen  der  letzten  Tage  auf  Erden  zu  gründen  und  zu  organisieren.  Seine 
Nachfolger  waren  alle  wahre  Propheten  und  der  heutige  ist  ein  Hirte  und 
Diener  Gottes,  ebenso  wie  es  Petrus  war;  er  heißt  Joseph  F.  Smith. 
Diese  Kirche  wird  immer  wachsen  an  Gerechtigkeit,  wie  an  Zahl,  und  alle 
treuen  Heiligen  und  Mitglieder  dieser  Kirche  werden  einst  das  Angesicht 
Gottes  sehen  und  schauen  dürfen. 

Einmal  war  ich  krank  und  wurde  von  zwei  Ärzten  behandelt.  Keiner 
von  beiden  konnte  mir  helfen ;  da  legten  mir  die  Ältesten  dieser  Kirche 
die  Hände  auf,  und  durch  die  Segnung  und  durch  das  Gebet  des  Glaubens 
erlangte  ich  meine  Gesundheit  wieder.  Alle  die,  welche  die  wahre  Kirche 
suchen,  können  sie  finden.  Wer  bittet  und  glaubt,  wird  ein  Zeugnis  em- 
pfangen, und  wer  immer  das  Gute  in  dieser  Kirche  sucht,  wird  es  auch 
finden;  —  ja  hier  ist  der  edle  Frieden,  das  Werk  des  Herrn!  —  O,  wie 
dankbar  muß  ich  sein  für  solch  eine  Gnade,  die  mir  zuteil  wurde  und  für 
das  Zeugnis,  das  ich  habe  ! 

Von  ganzem  Herzen  danke  ich  meinem  Erlöser  und  Schöpfer  für  die 
mir  erwiesene  Liebe,  daß  ich  zur  Zeit  auf  die  Erde  kommen  konnte,  wo 
seine  Kirche  auch  zu  finden  ist;  ja,  und  daß  ich  bis  jetzt  auch  noch  kein 
Opfer  dieses  schrecklichen  Krieges  geworden  bin. 

Möge  der  Segen  des  Herrn  immer  mit  uns  sein  und  uns  zum  Fort- 
schritt verhelfen ;  möge  der  Herr  sein  Zion  schnell  aufbauen,  damit  wir 
ewigen  Frieden  unter  seiner  väterlichen  Regierung  genießen  können,  das 
ist  mein  Wunsch  und  Gebet  im  Namen  Jesu  Christi.    Amen. 

Anton  Ernst,  85.  Sanit.  Komp. 
85.  Landwehr  Division. 


Sonntags3chul=Konvention. 


Wir  finden  es  für  gut,  auf  Ostern  (23.  und  24.  April)  eine  Sonntags- 
schul-Konvention  in  den  verschiedenen  Teilen  der  Mission  anzube- 
raumen, und  hoffen,  daß  auch  diese  Konvention  die  volle  Zustimmung 
aller  Geschwister  genießen  möge,  so  wie  dies  bei  der  unlängst  abge- 
haltenen Konferenz  der  Fall  war.  Die  Leitung  der  Konvention 
liegt  in  Händen  der  jeweiligen  Gemeindepräsidentschaft  unter  der 
Mitwirkung  der  Präsidentschaft  der  beteiligten  Gemeinden. 
Da  es  aber  eine  Sonntagsschul-Konvention  ist,  so  werden  selbst- 
verständlich die  Sonn  tagsschul-Superintendenten  eine  große  Rolle 
dabei  spielen,  und  es  liegt  ihnen  besonders  ob,  die  Sonntagsschule  muster - 
haft  zu  gestalten.  Das  beigefügte  Programm  ist  als  Vorschlag  anzu- 
sehen. Ein  kurzgefaßter  Bericht  über  die  Konvention  wird  gewünscht. 

BERN,  Optingerstraße  52,  P. 
Leiter:   Präsident   Rudolf    Heiniger,   Mattenhofstraße    1.     Für   alle 
Gemeinden  der  Schweiz. 

MÜNCHEN,  Klenzestraße  59,  H.  P. 
Leiter :  Präsident  Anton  Schindler,    Landesbergerstraße   55,  H.    Die 
Gemeinde  Nürnberg  beteiligt  sich  daran. 

STUTTGART,  Hauptstätterstraße  91,  P. 
L  e  i  t  e  r :  Präsident   Alfons   Müller,    Falbenhennenstraße    6.     Die   Ge- 
meinden Karlsruhe  und  Pforzheim  beteiligen  sich. 
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FRANKFURT  a.  M.,  Große  Eschenheimerstraße  31,  H.  I. 

L  e  i  t  e  r  :  Präsident  Johann  Borkhardt,  Gutleutstraße  17,  III.  Die 
Gemeinden  Darmstadt,  Gadernheim,  Saarbrücken  und 
Mannheim  beteiligen  sich. 

KÖLN  a.  Rh.,  Hohe  Pforte  14,  I. 
Leiter:  Präsident  Ewald  Hartmann,  Bremerstraße  24.  Die  Gemeinden 
Barmen,   Essen,   Herne,   Dortmund   und   Solingen  be- 
teiligen sich. 

HANNOVER,  Hallerstraße  47,  I. 
Leiter:  Präsident    Albert    Wegener,    Nordfelderreihe    30,   I.    Die  Ge- 
meinden Bielefeld  und  ßraunschweig  beteiligen  sich. 
HAMBURG,  Besenbinderhof  13  a. 
Leiter:  Präsident  Karl  Brey,  Norderstraße  117a,  II.     Die  Gemeinden 
Bremen,  Kiel,  Lübeck,   Rostock   und  Simonsberg  be- 
teiligen sich. 

SPANDAU,  Schülerbergstraße  8,  H. 
Leiter:  Präsident  Otto  Haß,  Hedwigstraße  3.    Die  Gemeinden  Berlin, 
Stettin,  und  Cottbus  beteiligen  sich. 

KÖNIGSBERG  in  Ostpr.,  Freystraße  12,  H. 
Leiter:  Präsident   Otto   Brunnert,    Kleiner  Domplatz   14.    Die   Ge- 
meinden  Danzig,  Tilsit,  Elbing,  Memel  und  Pillau  be- 
teiligen sich. 

BRESLAU,  Kupferschmiedestraße  19,  IL 
Leiter:  Präsident  Heinrich  Rubow,  Andersenstraße  58/62.    Die  Ge- 
meinden Görlitz  und  Sorau  beteiligen  sich. 

FREIBERG  i.  Sa.,  Langestraße  13,  H. 
Leiter:    Missionar     Paul     Glave.      Die      Gemeinden      Dresden, 
Meißen  und  Bautzen  beteiligen  sich. 

ZWICKAU  i.  Sa.,  Glauchauerstraße  25,  H.  I. 
Leiter:  Präsident  Ernst  Hornickel,  Lindenstraße  4.  Die  Gemeinden 
Chemnitz,  Werdau,  Plauen  und  B  u  c  h  h  o  1  z  beteiligen  sich. 
LEIPZIG,  Brüderstraße  6,  H.  I. 
Leiter:  Präsident  Friedrich  Hornberger,  Elisabethstraße  8,  P.  Die 
Gemeinden  Gri  mm  a ,   Dessau,   Bernburg,   Halle,   Erfurt 
und  Dessau  beteiligen  sich. 


Vorgeschlagenes  Programm : 

Samstag   abends   8    Uhr:    Abendunterhaltung      veranstaltet 
durch  die  Sonntagsschule. 

Sonntag  vormittags  8  Uhr:  Konvention. 
Lied. 
Gebet. 
Begrüßung. 

Feststellung  der  Anwesenden  von  den  verschiedenen  Gemeinden. 
Thema  : 

Begeisterung. 

I.  Ihre  Bedeutung. 

II.  Wie  erzeugt. 

III.  Wie  erkannt. 

IV.  Ihre  Wirkung. 
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930  Uhr:  Vorversammlung  für  die  Sonntagsschule. 
Lied. 
Gebet. 
Allgemeines. 

Trennung    der    Klassenlehrer   zur    Beratung    der    Aufgaben   für   den 
Unterricht. 


955  Vorspiel. 

10  Uhr.  Beginn  der  Sonntagsschule. 

(Sie  wird  wie  sonst  üblich  abgehalten,   jedoch  sollte  es  eine  Muster- 
sonntagsschule sein.) 
Schlußbemerkung  :  Begeisterung. 

Nachmittags-Versammlung. 
Lied.  Gemeinde. 
Gebet. 
Lied.  Chor. 

Bemerkung :  Die  Bedeutung  des  Abendmahls. 
Abendmahl. 
Solo. 

Ansprache:  Die  Sonntagsschule  ist  ein  Wegweiser  der  Jugend. 
Die  Generalautoritäten  der   Kirche,   der   Mission  und  der  beteiligten 

Gemeinden  werden  vorgelesen. 
Duett. 

Ansprache :  Die  Sonntagsschule  ist  die  Mutter  der  Elternklasse. 
Schlußlied. 
Gebet.  .  -.    -.       ■ 

Ostergottesdienst.    Abends  730  Uhr. 
Lied,  Gemeinde. 
Gebet. 
Lied.  Chor. 
Ansprache. 

Erzählung  aus  dem  Leben  Jesu. 
Solo. 

Ansprache. 
Quartett. 
Schlußrede. 
Lied.  Chor. 
Gebet. 


Ostermontag,  9  U  h  r  v  o  r  m  i  tt  ag  s.   Konvention. 
Lied.  Gemeinde. 
Gebet. 

Bekanntmachungen. 
Thema  zur  Erörterung  : 

Vergnügte  Unterhaltungen  für  die  Sonntagsschule. 

I.  Passend  für 

a)  Die  Lehrerschaft. 

b)  Die  Klassen. 

c)  Die  ganze  Schule. 

II.  Dafür  verantwortlich 

a)  Die  Superintendentschaft. 

b)  Die  Lehrerschaft. 

III.  Warum  wurde  so  wenig  getan  ? 
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Musik :  Wir  befassen  uns  damit,  in  nächster  Zeit  eine  neue  Auflage 
unseres  Deseret  Sonntagsschul-Liederbuches  herauszugeben.  Es  ist 
erwünscht,  daß  Sie  uns  Ihre  neuen  Lieder  zukommen  lassen.  Solche 
nach  den  Noten  in  unserm  „Deseret  Sunday  School  Songs"  erhalten 
den  Vorzug. 


Nachmittag:  Gemeinsamer  Ausflug. 

Hinaus  in  die  Ferne  mit  heiterem  Gesang 


Feldpostbriefe 

XXXIII. 

Geschrieben,  den  21.  Januar  1916. 
Mein  lieber  Bruder  ! 

Vor  allem  danke  ich  Ihnen  für  Ihren  lieben  Brief,  den  Sie  mir  sandten. 
Ich  danke  dem  Herrn,  daß  ich  immer  noch  an  Leib  und  Seele  gesund  bin 
und  weiß  auch,  daß  ich  durch  Seine  unermeßliche  Gnade  und  Barmherzigkeit 
an  der  Fülle  seiner  Güte  teil  habe.  Es  sind  nun  schon  einige  Monate  ver- 
flossen, seit  ich  die  Grenze  meines  Vaterlandes  überschritten  habe,  um  zur 
Fahne  zu  eilen,  ja  dahin,  wo  Tod  und  Verderben  ihr  Wesen 
treiben.  Es  ist  ja  sehr  schwer,  einen  solchen  Schritt  zu  tun,  aberfolgende 
Punkte  gaben  mir  zum  Nachdenken  Anlaß: 

Der  zwölfte  Glaubensartikel  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
letzten  Tage  lautet:  „Wir  glauben  daran,  Königen,  Präsidenten,  Herrschern 
und  Magistraten  untertänig  zu  sein,  den  Gesetzen  zu  gehorchen,  sie  zu 
ehren  und  zu  unterstützen." 

Der  Prophet  Joseph  Smith  sagte :  „Wer  den  Geboten  Gottes  gehorsam 
ist,  der  übertritt  die  Gesetze  des  Landes  nicht." 

In  der  Bibel  lesen  wir  folgendes:  „Seid  Untertan  aller  menschlichen 
Ordnung  um  des  Herrn  willen,  es  sei  dem  Könige,  als  dem  Obersten,  oder 
den  Hauptleuten,  als  die  von  ihm  gesandt  sind  zur  Rache  über  die  Übel- 
täter und  zu  Lobe  den  Frommen."  (I.  Petr.,  Kap.  2  :  13,  14.)  „Jedermann  sei 
Untertan  der  Obrigkeit,  die  Gewalt  über  ihn  hat.  Denn  es  ist  keine  Obrig- 
keit ohne  von  Gott ;  wo  aber  Obrigkeit  ist,  die  ist  von  Gott  verordnet. 
Wer  sich  nun  der  Obrigkeit  widersetzt,  der  widerstrebet  Gottes  Ordnung ; 
die  aber  widerstreben,  werden  über  sich  ein  Urteil  empfangen."  (Römer, 
Kap.  13  :  1,  2  ) 

Das  Losungswort  im  deutschen  Heere  ist :  „Mit  Gott  für  Kaiser  und 
Vaterland." 

Ich  flehte  zu  Gott,  —  denn  durch  das  Evangelium  ist  er  mir  nicht 
unbekannt  gewesen,  —  und  er  gab  mir  durch  seinen  Geist  Kraft  und  Licht, 
so  daß  mir  folgende  Gedanken  kamen:  Wer  hat  dir  das  Leben  ge- 
geben? —  Wer  hat  dich  an  diesen  Platz  gestellt?  —  Woher 
kommen  die  Gesetze  des  Landes?  —  usw.  Der  Geist  der  Inspiration 
sagte  mir  deutlich:  Du  gehst  mit  Gott,  für  Kaiser  und  Vater- 
land! —  War  das  nicht  ein  herrlicher  Trost,  nicht  eine  herrliche  Antwort 
auf  mein  Gebet?  —  Mein  Glaube  war  gestärkt,  und  mit  fester  Zuversicht 
tat  ich  meine  Pflicht  vor  Gott  und  den  Menschen  mit  ruhigem 
Herzen.  Vor  dem  Tode  hatte  ich  keine  Angst,  denn  der  Prophet  Joseph 
Smith  sagte :  Wer  von  nun  an  das  Evangelium  angenommen  hat,  und  seine 
Pflichten  erfüllt,  und  er  lebt,  so  lebt  er  dem  Herrn;  stirbt  er,  so  stirbt  er 
dem  Herrn.  In  dieser  Hinsicht  fühlte  ich  gut,  und  durch  Gottes  Gnade 
konnte  ich  sagen,  daß  ich  nach  bestem  Wissen  und  Willen  meine  Pflicht 
getan  habe,  und  das  war  eine  große  Wohltat  für  meine  Seele.  Alma  sagt 
uns  im  Buch  Mormon  : 

„Die  Gerechtigkeit  hat  Anspruch  auf  die  Barmherzigkeit  Gottes",  — 
hatte  ich  daher  nicht  auch  Anspruch  auf  die  Barmherzigkeit  und  die  Ver- 
heißungen Gottes?  Nun,  sie  haben  sich  tatsächlich  an  mir  erfüllt!  —  Der 
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Zeit  und  Umstände  halber  will  ich  keine  Beispiele  anführen,  wo  die  Gnade 
Gottes  mit  mir  war.  Ich  möchte  mich  auch  nicht  rühmen,  wohl  aber  die 
allmächtige  Hand  Gottes. 

Eins  aber,  das  ich  erfahren  habe,  möchte  ich  meinen  lieben  Geschwistern 
ans  Herz  legen,  und  das  ist,  treu  und  gehorsam  zum  Evangelium  zu  sein, 
und  alle  Pflichten  treu  und  gewissenhaft  zu  erfühlen.  Ja,  das  verlangt  unser 
Vater  im  Himmel  von  uns  und  mehr  tun  die  Engel,  die  vor  seiner  Gegen- 
wart weilen,  auch  nicht.  Er  weiß  sehr  gut,  wohl  besser  als  wir,  was  wir 
zu  leisten  imstande  sind.  Ein  unaussprechliches  Glücksgefühl  und  der 
Himmelsfrieden  durchdringt  die  Seele,  die  bereit  ist,  jederzeit  vor  dem 
Angesichte  des  Herrn  zu  erscheinen. 

O,  wie  groß,  wie  unermeßlich  groß  ist  doch  die  Barmherzigkeit  Gottes  ! 
Wollten  doch  alle  Menschen  wissen,  was  der  Herr  von  ihnen  verlangt,  und 
mit  was  für  einer  Liebe  er  uns  entgegenkommt,  wenn  wir  ihn  nur  suchen 
oder  finden  möchten.  O,  die  Liebe,  die  Liebe !  sie  ist  das  größte  Gesetz 
Jehovas.  Der  Heiland  sagte:  Wer  mich  liebt,  der  hält  meine  Gebote,  und: 
Meine  Last  ist  leicht  und  mein  Joch  ist  sanft,  für  die,  die  mich  lieben. 
Leider  aber  wird  seine  rettende  Hand  von  vielen  nicht  erkannt,  weil  die 
Menscheit  in  Finsternis  lebt  und  die  Finsternis  mehr  liebt  als  das  Licht. 
Mit  sehenden  Augen  sehen  sie  nicht,  und  mit  hörenden  Ohren  hören  sie 
nicht !  Was  für  große  Dinge  spielen  sich  gegenwärtig  in  der  Welt  ab  ? 
Sogar  der  einfachste  Mensch,  wenn  er  nur  ein  wenig  tief  denken  kann, 
so  muß  er  zugeben,  daß  ein  großes  Werk  begonnen  hat.  Was  halten  wir 
von  einem  Menschen,  wenn  er  uns  schön  ins  Gesicht  redet  und  wir  dann 
erfahren  müssen,  daß  sein  Herz  ganz  anders  denkt  ?  —  In  unserer  Eng- 
herzigkeit müssen  wir  uns  oft  wundern,  daß  Gott  noch  so  langmütig  und 
liebevoll  gegen  eine  solche  Menschheit  sein  kann.  Wir  sollten  aber  seine 
große  Geduld  nicht  mißbrauchen,  darum  wollen  wir  allen  Menschenkindern 
zurufen :  Erwacht  aus  Eurem  tiefen  Schlummer  der  Nacht, 
und  tretet  hervor  ans  Licht,  ja,  an  das  helle  Morgenlicht! 
Ein  großes  wunderbares  Werk  hat  auf  Erden  begonnen.  Das  Reich  Gottes 
ist  nahe  herbeigekommen  ;  Gott  der  ewige  Vater  hat  wiederum  seine  ret- 
tende Hand  ausgestreckt,  um  seinen  Kindern  zu  helfen. 

Zum  Schluß  gebe  ich  noch  mein  Zeugnis.  Vor  aller  Welt  be- 
zeuge ich,  daß  die  Lehre  der  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  letzten  Tage  die  unumstößliche  Wahrheit  ist. 
Dies  ist  das  Evangelium  Jesu  Christi  und  kein  anderes  hat  er  je  gepredigt 
oder  durch  seine  Diener  predigen  lassen  ;  in  der  Ewigkeit  wird  auch  kein 
anderes  gepredigt  werden  als  dieses.  Die  Segnungen  desselben  sind  wunderbar 
in  dieser  und  für  uns  unbegreiflich  und  unbeschreiblich  in  der  andern  Welt. 

Jetzt  habe  ich  noch  einen  Wunsch  im  Herzen,  und  der  ist :  Der  Herr 
möchte  mich  segnen  und  mir  beistehen,  daß  ich  durch  seine  Gnade  rein 
und  unversehrt  zu  meiner  lieben  Frau  in  mein  Heim  zurückkehren  darf, 
damit  wir  in  Liebe  vereint  dem  Herrn  dienen  und  von  seinem  wieder- 
hergestellten Evangelium  Zeugnis  ablegen  können.  Sein  Wille  geschehe! 

Seien  Sie  noch  herzlich  gegrüßt  von  Ihrem  Bruder  im  Evangelium. 

Carl  Weißenberger  (Basel). 
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